
. Referate. Urgeschichte. 305

Reste des Mammuth und Wildpferdes festgestellt; bei Soignies (N0. von Mons)
im Campinien (der oberen Schicht der Assise inférieure) Hyaena sp. und
Cervus niegacerus sowie in einer Torfschicht dieses Horizontes über 2000

Insektenreste, die noch grösstenteils der Bestimmung harren. Y. de La-
pouge konnte in der Gruppe der Carabiden unterscheiden 1. Formen, die
noch jetzt in Belgien Vorkommen, 2. alpine Formen, 3. solche, die den
nordamerikanischen nahe verwandt sind und 4. eine neue Form. — Bei

Ecaussines (unweit Soignies) wurden im Campinien auch Reste des Ovibos
moschatus aufgefunden. Br. Otto Schoetensack-Heidelberg.

301. A. Rutot: Défense des éolithes. Les actions naturelles
possibles sont inaptes à produire des effets semblables
à la retouche intentionelie. Communication faite à la Soc.
d’Anthrop. de Bruxelles, Séance du 30. Déc. 1901.

Bei der eolitischen Industrie handelt es sich um Feuersteinknollen-

 und Fragmente, die von einem intelligenten Wesen aufgelesen und après
abattage de tubercules gênants et martelage des arêtes tranchantes benutzt
wurden (utilisation). Schon Neyrinckx hatte 1872 in der Assise inférieure
des belg. Diluviums eine dahingehende Beobachtung gemacht. Die von ihm
gesammelten Specimina befinden sich noch im Musée royal d’histoire naturelle
in Brüssel. 1885 kam der Geologe Delvaux ganz unabhängig von Neyrinckx

zu denselben Schlüssen; auch Prestwich entdeckte auf dem Kreideplateau

von Kent eine eolithische Industrie. Rutot war anfangs ein Gegner derselben,
wurde aber bei der geologischen Landesaufnahme stets von neuem vor

dieses Problem gestellt, zu dessen eifrigem Verteidiger er sich nun be

kennt. Nicht nur die in Belgien im ältesten Diluvium vorkommenden

Eolithes, sondern auch die in Frankreich aus dem Tertiär bekannt gemachten

(unteres Miocän von Thenay, oberes Miocän von Puy-Courny, oberes Pliocän
von Saint Prest u. s. wT .) erkennt er an. Ein Schluss von grosser Trag

weite, zu der Marcelin Boule, der Rutot hierin nicht zu folgen vermag,

bemerkt: „A quand les silex utilisés du Secondaire et de Primaire?“
Rutot sucht nun gestützt auf ein umfangreiches Beweismaterial, nach

zuweisen, dass eine Überarbeitung der Kanten der Feuersteinknollen- und

Fragmente (Retouches), wie sie die Eolithes aufweisen, weder durch „causes
naturelles“ noch durch „causes accidentelles“ entstehen können. Letztere,

die Mahoudeau und Capitan (La question de l’homme tertiaire à Thenay,
Revue de l’école d’anthrop. de Paris 1901 S. 129 ff.) durch Laboratoriums-
Versuche — Herabfallen eines schweren Blockes auf Feuersteine — als

bewiesen erachten, spielten jedenfalls in der Natur nicht die Rolle, dass sie eine
Absplitterung neben der anderen an einer und derselben Kante hervorrufen

konnten, wie dies die Industrie éolithique in zahllosen Feuersteinschabern auf
weist. Und die „causes naturelles“ werden von den Gegnern der Eolithes
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